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Blitzlicht

EinAbstieg
Arbeiten darf ich inNid- und
Obwalden –wohnen in Luzern.
Ich bin als Journalist gar nicht
mal unglücklich darüber. Es
hilftmir, gerade in der politi-
schen Berichterstattung, neutral
zu bleiben. Und als Bürger bin
ichmeist nicht betroffen von
Entscheiden, die in den kanto-
nalen oder kommunalen Parla-
menten inNid- undObwalden
fallen. Als Luzerner «in der
Fremde» istmir in letzter Zeit
aber aufgefallen, wie sich Stadt
undKanton Luzern auf dem
politischen Parkett offensicht-
lich zu abschreckenden und
zugleichmitleiderregenden
Beispielen entwickeln.

Braucht es nämlich Beispiele,
wie es nicht laufen soll – in
Luzern finden sie dieNachbarn
zuhauf.Wenn irgendwelche
Zulagen unbedingt erhöht
werden sollen, heisst es dann
zumBeispiel als Begründung,
«nur Luzern richtet in der
Zentralschweiz das absolute
Minimumgemäss Bund aus».
Sogar an der Budgetpressekon-
ferenz eines Kantons fielen
spöttische Bemerkungen über
die Kollegen aus Luzern und
ihre Steuer- und Sparpolitik.
Luzern ist der Zentralschweiz
auch ein sicherer Lieferant für
Bemerkungen über unsoziale
Massnahmen –wie ausgerichte-
te Prämienverbilligungen
zurückzufordern.

Auch die Verkehrspolitik
bietet immerwieder Stoff für
«freundeidgenössische» Stiche-
leien. ZumBeispiel befürchtet
die ganze Region, dass sie im
ÖV abgehängt wird, weil die
Luzerner es nicht schaffen, den
Tiefbahnhof voranzubringen.

Mir scheint,das politische
Image der Leuchtenstadt und
ihres Kantons hatmittlerweile
noch das Strahlen einesGlüh-
würmchens.

Philipp Unterschütz
philipp.unterschuetz@
nidwaldnerzeitung.ch

Siewill «Abenteuer» nichtmissen
Nidwalden Gesternwurden 140 Frauen undMänner aus der ganzen Schweiz

mit einerMedaille für ihren Einsatz imKosovo geehrt.Mittendrin: DanielaWyss (47) ausDallenwil.

MarionWannemacher
marion.wannemacher@
nidwaldnerzeitung.ch

Hinter Daniela Wyss liegt ein
Jahr, das sie nie mehr vergessen
wird. «Man lernt viel und verän-
dert sich.Daswareine sehr schö-
ne und gute Erfahrung. Ja, ich
könntemir vorstellen, wieder zu
gehen», lautet das Fazit der
47-Jährigen aus Dallenwil. Doch
im nächsten Moment relativiert
sie ihreAussage.DanielaWyss ist
verheiratet und hat drei Kinder.
Ihre Entscheidungen trifft sie
nicht allein.

Am Donnerstag reiste das
Swisscoy-Kontingent 36mit 140
Frauen und Männern aus dem
Kosovozurück indieHeimat, da-
runter 6 Frauen und 8 Männer
aus Ob- und Nidwalden. Am
Morgen danach sitzen manche
Soldatenzusammen,andere tele-
fonieren mit den Angehörigen.
WenigeKilometer vonhierbefin-
det sichdasZuhausevonDaniela
Wyss.Gesehenhat siebisherwe-
derEhemannRobinoch ihredrei
KinderMike (23),Remo (21) und
Michelle (16).Erst nachder soge-
nanntenMedalparade amNach-
mittag, an der die Soldaten für
ihren Einsatz in der Friedens-
förderung auf dem Dorfplatz
Stans geehrtwerden, kann sie zu
ihren Verwandten.

Rund um die Uhr im Camp –
auch in der Freizeit

Zwei Kontingente hintereinan-
der, alsoein Jahr, hat sie imKoso-
vo Friedensförderungsdienst als
stellvertretende Chefin der La-
gerlogistik geleistet. «Wir waren
zuständig für Nach- und Rück-
schubvonzuerst 25000Produk-
ten fürs Equipment», berichtet
Daniela Wyss. Für sie bedeutete

das, sechs Tage die Woche im
Camp zu arbeiten, und auch am
Sonntag, dem «Day-off», wie es
in der Militärsprache heisst, das
Camp nicht zu verlassen. Eine
echteHerausforderung, die eine
starke Persönlichkeit erfordert.

«Man beginnt in der Freizeit
neue Hobbys, wir konnten zu-
sammen Sport machen, haben
angefangen zu tanzen, ich habe
Englisch gelernt», erzählt sie.

«Natürlichgibt es einAufundein
Ab. Aber das schweisst auch ex-
trem zusammen.Man achtet auf
den anderen und merkt gleich,
wenn es jemandem nicht so gut
geht. Die Kameradschaft ist un-
vergleichlich.» Manche Freund-
schaften bleiben bestehen. Wie
die zur Soldatin Cathia Fercher
aus demWallis, die sich noch für
ein weiteres Kontingent in Bos-
nien verpflichtet hat.

Seit 18 Jahren beteiligt sich die
SchweizerArmeeander interna-
tionalenFriedensförderungsmis-
sion der Kfor im Kosovo. Ge-
braucht werden Zivilisten aus
den Berufen im Baugeschäft,
Krankenschwestern, Juristen,
Lastwagenfahrer, Kommunika-
tionsfachleute. Das Camp der
Deutschen in Prizren im Süden
des Kosovo, wo die Schweizer
untergebracht sind, wird aktuell

aufgelöst, es geht indenNorden.
Das ZügelnwirdmehrereMona-
te beanspruchen.

Vorbereitung war für
Karateka kein Problem

VordemDienst imKosovoerfah-
rendieSwisscoy-Soldaten indrei
Monaten eine intensive militäri-
scheAusbildung.Dazugehörtna-
türlichauchderSport. FürDanie-
la Wyss, die Karate trainiert und
den schwarzen Gurt trägt, kein
Problem. Auch mit dem Schies-
sen hatte sie bereits durchs Feld-
schiessen als Sportschützin Er-
fahrung. Sie habe sich gut vorbe-
reitet gefühlt, erzählt sie. «Es ist
zwar ein Krisenland, man fühlt
sichallerdingskeinerGefahraus-
gesetzt», sagt sie.

Ursprünglich war die Dallen-
wilerin im Einkauf von Auto-
ersatzteilen und Nespressokap-
seln tätig.«Ichwollteetwasande-
res erleben, ein Abenteuer.» Ihr
Mannhabesichdafürnichtgleich
erwärmenkönnen.«Klar sinddie
Kinder gross, aber natürlich fehlt
man», weiss sie. Während des
halbjährigenEinsatzesgabesvier
Wochen Ferien. «Es sind zwei
Welten,beidehaben ihrenReiz»,
findet Wyss, die sich nun auf die
Suche nach einer neuen Aufgabe
begibt. Der Abschied von ihren
Kameraden aus demKosovo fällt
schwer. Wie soll man jemandem
zuHause, der diese Erfahrungen
nicht geteilt hat, vermitteln, was
manerlebt hat?

Gestern Morgen haben die
Swisscoy-Soldaten ihre persön-
lichemilitärischeAusrüstungab-
gegeben.NurdenTaz, denTarn-
anzug, trugen sie noch auf dem
Leib. Nach der Medalparade ha-
ben sie auch den abgelegt – und
ihre Angehörigen wieder in die
Arme geschlossen.

Daniela Wyss (rechts) im Gesprächmit Soldatin Cathia Fercher, einer Kameradin aus dem Kontingent 36.
Bild: MarionWannemacher (Oberdorf, 6. Oktober 2017)

Jubiläumspreise amBrunni
Engelberg Zum75-Jahr-Jubiläumdes Skilifts auf der Klostermatte gibt es
das Saisonabo für die Kleinsten für 75 Franken. AuchÄltere profitieren.

Die Brunnibahnen feiern 75 Jah-
re SkiliftKlostermatte – erwurde
1942 in Betrieb genommen –mit
Jubiläumsrabatten auf den Sai-
sonabos fürs ganze Gebiet. Das
Abonnement für Kinder (3 bis
15 Jahre) gibt es für 75 Franken
(statt 200), das für Jugendliche
(bis 19 Jahre) für 175 (statt 260)
Franken,Erwachsenezahlen275
(statt 350) Franken. Weil die
Abonnements ab sofort auch für
die Herbsttage gültig seien, zah-
le eine vierköpfige Familie für
Herbst- und Wintersaison
700 Franken, meldet das Unter-
nehmen. Abos können an der
KassederBrunnibahnenbezogen
werden und gelten bis 2. April
2018. Zusätzlich ist auch das
Nachtskifahren inbegriffen.

AmSamstag, 13. Januar 2018,
findet aufderKlostermatteals Ju-
biläumsanlass das Familien-Pis-
tenspektakel «Alles fahrt Schii»
statt. Mit Snowli und seinen
FreundenwerdendieFamilien in
eine Geschichte rund um den
Schnee entführt und Klein und
GrossaufdieMissionzurRettung
des Schneefestes geschickt. Es
sindweitere Aktionen geplant.

DieAnfängederSkiliftanlage
aufder sogenanntenOchsenmat-

te (Flurbezeichnung) gehen auf
das Jahr 1938 zurück. ImAuftrag
von JakobNiederberger erstellte
dieFirmaSigrist ausSachselnauf
der Gerschnialp eine Skiliftanla-
ge, die 1939 in Betrieb genom-
menwerdenkonnte.Obgleichbei
den Skifahrern und beim Hotel-
CaféRitz sehrbeliebt,wurdeder
Betrieb immer wieder beein-
trächtigt durchungelöstePatent-
fragen im Zusammenhang mit
dem Schleppsystem. Nachdem

imWinter 1942 eine Lawine die
Anlage auf Gerschni teilweise
verschüttet und in Mitleiden-
schaft gezogen hatte, erwog der
Eigner, die Anlage abzubrechen
und unten im Dorf auf der Och-
senmatte neu aufstellen zu las-
sen.DieVerhandlungenmitdem
Terraineigner (Kloster Engel-
berg) konnten im Oktober 1942
abgeschlossenwerden.DasKlos-
ter genehmigtedieLiftverlegung
vonderGerschni aufdieOchsen-

matte. Jakob Niederberger ver-
kaufte den Lift an die Engelber-
ger Sparkasse, welche ihrerseits
Niederberger alsPächterderAn-
lage auf der Ochsenmatte ein-
stellte. Geregelt werden musste
auch die Kreuzung der Skiliftan-
lage mit der Hochspannungslei-
tung. Dieses Problem konnte
Ende November 1942 mit dem
eidgenössischen Starkstromins-
pektorat gelöst werden. Am
30. Dezember 1942 nahm der
Skilift auf der Ochsenmatte mit
einerFörderleistungvon250Per-
sonenproStundedenBetriebauf.

1963 wurde der Skilift durch
einen neuen Bügellift (680 Per-
sonen pro Stunde) ersetzt. Im
September 2004 kauften die
Brunnibahnen die damalige Ski-
lifteKlostermatteAG.2008wur-
dedieTalstationderLuftseilbahn
zur Klostermatte verlegt. Heute
hat die Matte gemäss Angaben
der Bahnen das grösste Angebot
derZentralschweiz für Skianfän-
ger mit zwei Skiliften und drei
Förderbändern.

Luftseilbahn und Sessellift
sindbis 12.November täglichund
dannandenWochenenden inBe-
trieb. Der Start der Skisaison ist
für 8.Dezembergeplant. (pd/red)Die Klostermatte heute (links) und im Jahr 1950. Bilder: PD

Ein Film-Café
für Senioren

Stans Die Kantonsbibliothek
und Pro Senectute lancieren das
Projekt Film-Café. Im nächsten
halben Jahr werden sechs Filme
gezeigt.DieFilmnachmittage für
Seniorinnen und Senioren wer-
den im Winterhalbjahr jeweils
einmal im Monat donnerstags
um14.30 Uhr inderKantonsbib-
liothekdurchgeführt.DerBesuch
ist kostenlos. Die gezeigten Fil-
me: eine Röstigraben-Komödie
(19. Oktober), ein grandioses
Drama (16. November), eine ro-
mantischeKomödie (14. Dezem-
ber), ein romantischer Tanzfilm
(18. Januar), ein Thriller der Ex-
traklasse (15. Februar) und eine
skurrile Komödie (8.März). (pd)

Hinweis
Ausführliches Programm erhält-
lich in der Kantonsbibliothek und
bei Pro Senectute Nidwalden.

VonMoos
ehrt von Flüe

Obwalden Der junge Sachsler
Musiker Joël von Moos kompo-
nierte zuEhrenvonBruderKlaus
imRahmendes600-Jahr-Jubilä-
ums die Kantate Dorothea – ein
musikalisches Werk für eine be-
sondereBesetzungmit Solojodel,
Männerchor, Orgel und Streich-
orchester. Die Handlung des
Werks dreht sich um Bruder
Klausens FrauDorotheeWyss.

InterpretiertwirddieKompo-
sitionvonder SolojodlerinNadja
Räss, den Luzerner Sängerkna-
ben, demOrchester SantaMaria
und Wolfgang Sieber an der Or-
gel.DemChorleiter undDirigen-
tenEberhardRexobliegtdiemu-
sikalische Leitung des abendfül-
lendenWerks.

Uraufführung
am 22. Oktober

«Dorothea» vereint Klassik und
Jodeln, zwei Musiksparten, die
ansonsten über wenige Berüh-
rungspunkte verfügen. Umso
spannender gestaltet sich dieser
musikalische Austausch. Die
Kantate wird in der Pfarrkirche
Sachselnam22.Oktober (18Uhr)
uraufgeführt und in der Kloster-
kirche Einsiedeln (27. Oktober)
und in der Hofkirche Luzern
(28. Oktober) wiederholt. Mehr
Informationen und die genauen
DatendazufindenSie imInternet
aufwww.dorothea.ch. (red)


